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Dieses Heft wurde zusammengestellt von Kerstin Schirmbacher. 
(Pastoralassistentin und RL der VS Mühlfeld NK) 
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zwei weiße Gestalten. Die Frauen erschraken. Auch ich 

bin völlig erschrocken. Doch die Engel sagten ganz 
freundlich: „Fürchtet euch nicht. Er ist nicht hier. Er ist 

auferstanden!“ 
Ich hatte schon viel gehört, aber dieses Wort war mir 
neu: Auferstanden. Noch nie hatte ich gehört, dass ein 

Toter lebt. Und als ich so nachdachte, kam er plötzlich, 
den die Frauen suchten. Sie waren ganz verwirrt. An-
scheinend war ihnen das auch neu, dass ein Toter plötz-

lich lebt. Dann schaute ich ganz genau hin und erkannte 
ihn: Es war der Mann, den alle Jesus nannten.  

Er war es auch, der gesagt hatte, dass er der gute Hirte 
sei. Das hat mich natürlich gefreut. Denn er schien ein 
sehr netter Hirte zu sein. Und was für ein Hirt noch da-

zu: Ein Hirt, der nicht sterben kann, sondern immer da 
ist. Ich lief schnell zu den anderen Schafen und berichte-

te ihnen. Und auch die Frauen waren losgelaufen und 
wenig später kamen einige Männer zum Grab und sa-
hen, dass alles, was die Frauen erzählt hatten, stimmte. 

So war ich Zeuge eines wichtigen Ereignisses geworden. 

Ich erzählte es überall herum. Und jeder, der es hörte, 

erzählte es weiter.  

Deshalb kannst auch du 

heute noch erfahren, was 

damals geschehen ist.  

Auch du sollst es weiter 

erzählen und deine Freun-

de hinführen zu Jesus, 

dem guten Hirten. Der 

auch heute noch in unse-

ren Herzen lebt und sich 

über uns freut. 
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Pauli erzählt die Ostergeschichte: 

 

Mein Name ist Pauli, ich bin ein Schaf. So wie viele ande-
re auch. Aber trotzdem ein besonderes Schaf. Denn ich 

war damals dort beim Grab von Jesus und habe alles 
miterlebt. Wie jeden Tag war ich früh aufgestanden, um 

als erster zur saftigen, schönen Wiese zu kommen. Nur 
beim Gedanken an das gute Gras floss mir das Wasser 
im Mund zusammen. Doch an diesem Tag bin ich nicht 

zum Essen gekommen. Denn so viel geschah an diesem 
Tag. 

Aber jetzt mal der Reihe nach: An einem Freitag kamen 
einige Menschen und legten einen Verstorbenen in ein 
neues Grab. Alle weinten. Sie haben ihn wahrscheinlich 

sehr gerne gehabt. Dann schoben sie einen großen Stein 
vor das Grab. Der muss mächtig schwer gewesen sein, 
denn einige Männer mussten all ihre Kraft aufbringen, 

um ihn vor den Eingang zu schieben. Dann war wieder 
alles ruhig. Am Samstag hatten wir Schafe unsere Ruhe 

und genossen das gute Gras und lagen nur gemütlich in 
der Sonne herum. In der Nacht schliefen wir eng beiei-
nander, da es sehr kalt war. Doch irgendwann in der 

Nacht hörte ich ein komisches Geräusch. Ich machte 
kurz meine Augen auf, doch es war dunkel und ich 

konnte nichts sehen. „Hab wohl geträumt“, dachte ich 
mir und schlief wieder ein. 
Am Sonntag, ich freute mich schon auf mein gutes Früh-

stück, stand ich früh auf. Gerade als ich den ersten Bis-
sen frischen Grases zu mir nehmen wollte, fiel mein 
Blick auf den großen Stein beim Grab: Er war zur Seite 

geschoben. Doch wer konnte das gemacht haben? War 
das etwa der Lärm, den ich gehört hatte? 

Als ich so nachdachte, kamen einige Frauen zum Grab. 
Auch sie waren erstaunt und fragten sich: „Wer hat den 
Stein weggerollt?“ Und ehe sie weiter redeten, kamen 
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Liebe Kinder, liebe Eltern! 

 

Wir stehen in dieser Zeit mit dem Corona-Virus vor 

vielen Herausforderungen, es gilt durchzuhalten. 

Eine große Hilfe ist in solchen Zeiten auf das zu 

schauen, was uns Freude macht. 

Auch wenn wir uns zurzeit nicht sehen können, ich 

denke ganz oft an euch. 

Für mich, und ganz bestimmt auch für viele andere, 

ist vor allem auch Jesus der Grund unserer Hoff-

nung und Freude.  

Ostern steht vor der Tür und heuer werden wir  

Ostern wohl ganz anders feiern als sonst.  

Aber Ostern fällt ganz sicher nicht aus, denn sein 

Sterben am Kreuz und seine Auferstehung ist nicht 

nur einmal im Jahr ganz groß.  

Jesus ist an jedem neuen Tag ganz für uns da!!! 

Ich hab für dich ein kleines Osterheft zusammen  

gestellt. 

Wenn es dir Freude bereitet, ließ die Bibelgeschich-

ten von Jesus oder lasse sie dir vorlesen, male die 

Bilder an oder löse die Rätsel. 

Ich freue mich schon wieder sehr auf dich. Ich kann 

dir aber versprechen, dass ich jeden Tag an dich 

denke und dich und deine Familie Jesus anvertraue. 
 

Hoffentlich bis bald, deine 

Kerstin 

(Pastoralassistentin) 
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Einzug in Jerusalem: 
 

Das Passahfest rückte immer näher. 

 

Von alles Seiten strömten die Menschen nach Jerusalem. 

Und jeden Tag kamen noch mehr Menschen hinzu, Hun-

derte, Tausende und noch viel mehr. 

 

Da machte sich auch Jesus mit seinen Jüngern auf den 

Weg und zog nach Jerusalem.  

 

Als die Menschen sahen wie Jesus nach Jerusalem auf 

einen Esel ritt, eilten sie herbei und sangen: 

„Hosianna! Gelobt sei, der da kommt im Namen des 

Herrn.“ 

 

Von allen Seiten kamen sie an. Sie liefen Jesus voraus, 

zogen ihre Mäntel aus und breiteten sie auf dem Weg 

aus. Wie einen Königsteppich. 

 

Viele von ihnen nahmen Palmzweige in die Hand und 

winkten Jesus damit zu. 

 

„Hosianna!, jubelten alle. Hosianna!“ erklang es von 

überall her 

 

Alte und Junge, Männer und Frauen und viele, viele Kin-

der zogen singend mit Jesus in Jerusalem ein. Alle freu-

ten sich über Jesus, der so viel an Liebe, Güte und Hoff-

nung ausstrahlte. 
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Es war nicht Jesus, er sah aus wie ein Junge, er trug ein 

leuchtendes Gewand, und er redete sie an: „Ihr müsst 
euch nicht fürchten“, sagte er. „Jesus sucht ihr, den sie 

gekreuzigt haben? Er ist nicht hier, Gott hat ihn wegge-
nommen aus dem Grab, er hat ihn wieder auferweckt.  
Seht dort die Stelle, wo sie ihn hingelegt hatten!“  

War das ein Traum? Doch da war er noch, der Bote der 
Hoffnung, der Junge, oder sind es zwei. 
Jesus ist aber nicht mehr hier. Er ist euch vorausgegan-

gen nach Galiläa, dort werdet ihr ihn sehen! 
 

 
 

 

Werden die anderen ihnen glauben, was gerade passiert 

ist? Was meint ihr? 
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Sonst verging der Samstag immer sehr schnell, jetzt aber 

unnötig da sitzen und warten bis die Zeit vergeht, fiel 
ihnen sehr schwer. 

Sie warteten bis endlich der erste Stern am Himmel zu 
sehen war. Endlich war es soweit und sie gingen los um 
heilende und duftende Salben und Öle zu kaufen. Was 

wollten sie nur damit? 
Dann gingen sie wieder zurück in ihr Haus und warteten 
geduldig, bis sie das erste Licht des Morgens sehen 

konnten. Dann machen sie sich auf den Weg. 
Warum so früh? 

Hatten sie etwa Angst zu spät zu kommen? 
Sie wollten zum Grab von Jesus, so rasch es nur möglich 
war, dort jedenfalls dachten sie, würden sie ihn wieder 

finden. 
Sie wußten: Es ist streng verboten, einen Toten noch ein-

mal zu berühren, wenn er schon im Grabe liegt. 
Aber sie konnten ihn doch nicht einfach so liegen lassen, 
mit seinen schlimmen Wunden. 

Brauchte er nicht auch jetzt noch ihre Fürsorge und Lie-
be? 
Viele Gedanken hatten die Frauen, sie gingen schwei-

gend, bis plötzlich eine von ihnen sagte: „Und wer wälzt 
jetzt den Stein weg vom Eingang des Grabes?“ Sie er-

schraken: „So gewaltig groß ist der Stein, dass schaffen 
wir nie.“ 
Trotzdem gingen sie weiter. Und sie kamen zum Grab, 

genau dann wie die Sonne ganz aufgeht. 
Da hoben sie den Kopf und sahen: Der Stein war wegge-
wälzt, das Grab war offen. 

Sie konnten hinein – doch was würden sie finden?  
Die Stelle an der Jesus gelegen hatte, war leer. 

„Jetzt haben sie auch noch Jesus weg genommen“, den-
ken sie. Doch das Grab, das so dunkel ausgeschaut hat-
te, war gar nicht dunkel. Dort leuchtete etwas, sie sehen 

die Gestalt eines Menschen. 
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Male das Bild an! 
Wenn du möchtest, kannst du auch noch kleine 

Mäntel vor Jesus am Boden dazu zeichnen? 
 
 

 



6  

Suchrätsel: Palmsonntag 
 

PASSAHFEST; HOSIANNA; REITEN, JERUSA-
LEM; KLEIDER; PALMZWEIGE; STADT; JÜN-

GER; KÖNIG; ESEL 
 

 
Suche die Wörter und male sie mit verschiedenen  

Buntstiften an! 

H S P A S S A H F E S T J K 

O C P I R E I T E N X P E L 

S W A R E V E P D Ä P Ö R E 

I S K G G S A A O T T Z U I 

A K Ö Z E N R L V D A H S D 

N N N M L K F M B B Z W A E 

A T I A F R Ö Z L J C H L R 

E P G E J P T W E Ü E Z E S 

N L I U Ö E G E M N L Ü M T 

J U B E L N L I K G D L U A 

Ü T E C K W Ä G H E S F A D 

E S E L I G A E T R G F I T 
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Ostersonntag 
 

 
Warum Jesus am Kreuz sterben musste, wissen wir 
nicht ganz genau. Vielleicht hatten die Menschen Angst, 

dass er König wird. Vielleicht hatten sie auch Angst, 
dass sie die Feinde nicht mehr hassen durften und aufei-

nander Rücksicht nehmen sollten. 
Jedenfalls hatte für Jesus die letzte Stunde geschlagen, 
der Moment war gekommen, wo sie Jesus ans Kreuz 

schlugen. Es war circa 3 Uhr am Nachmittag, da wurde 
es ganz dunkel. Die Sonne verlor ihren Schein. 

Unterhalb des Kreuzes, nicht weit davon, standen die 
Frauen, die aus Galiläa mit hierher gekommen waren.  
Traurig mussten sie nun den schweren Weg in die Stadt 

zurückgehen, alles schien für sie verloren. 
All das ereignete sich am Freitag, wir nennen den Freitag 
Karfreitag. Es ist der Freitag in der heiligen Woche, in 

den Osterferien. 
Am Samstag blieben drei von den Frauen zusammen, ei-

ne hieß Maria Magdalena, die andere hieß 
auch Maria und die dritte Salome. Der 
Samstag, war für sie ein Ruhetag, an dem 

niemand arbeiten soll. 
Der Ruhetag ist eigentlich ein Geschenk 

Gottes, ein Tag zum Aufatmen und Ausru-
hen. Aber das konnten die Frauen nicht, 
nach allem was geschehen war. Schon der 

Abend wurde ihnen lang, die Nacht noch 
mehr, sie fanden keinen Schlaf, keine Ru-
he. 

Die schlimmen Bilder, die sie gesehen hat-
ten verfolgten sie weiter. Wer kann jetzt 

noch glauben, dass die Erde den Sanftmü-
tigen gehört?  
Wer wird die Traurigen trösten? 
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Karsamstag 
 

FESTHALTEN 

Manchmal möchte ich einen Menschen festhalten, gar 

nicht mehr loslassen. Ich möchte sagen: Es ist so gut, 
dass du da bist, ich brauche dich, wie die Luft zum At-
men, wie den Sonnenschein, wie das tägliche Brot. 

Menschen, die sich lieben, sagen das zueinander, Eltern 
zu ihren Kindern, Kinder zu ihren Eltern: „Bleib immer 
bei mir, ich möchte dich nie, nie verlieren!“ 

Auch Jesus haben die Menschen so festhalten wollen. 
Denn er konnte ihnen Mut machen, er hörte ihnen zu, er 

verstand, was sie drückte, er sah, was ihnen fehlte. Und 
wenn er mit ihnen sprach, da wurden Kranke gesund, 
Traurige standen wieder auf, die Weinenden konnten 

wieder lachen. 
Auch seine Hände konnten trösten und aufrichten, die 

Schmerzen lindern und die Angst vertreiben. „Wenn wir 
ihn festhalten könnten, wenn er doch immer bliebe!“, 
sagten die Leute. 

Wenn Jesus fortging, wussten sie: Er kommt wieder. 
Manchmal waren da andere, die auch auf ihn warteten. 
Und manchmal brauchte er Zeit, um ganz für sich allein 

zu sein. Dann ging er weg auf einen Berg, oder in die 
Wüste, oder er stieg in das Schiff und fuhr auf die See 

hinaus. Doch er kam immer wieder zu ihnen zurück. 
Als er am Kreuz gestorben war, sagten einige, die sehr an 
ihm hingen: „Auch diesmal wird er wiederkommen! Er 

lässt uns nicht allein, wir brauchen ihn doch!“ 
Sie konnten einfach nicht glauben, was jetzt passiert 

war. Traurig erkannten die Freunde von Jesus: 
Wir konnten Jesus nicht festhalten.
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H S P A S S A H F E S

O C P I R E I T E N X

S W A R E V E P D Ä P

I S K G G S A A O T T

A K Ö Z E N R L V D A

N N N M L K F M B B Z

A T I A F R Ö Z L J C

E P G E J P T W E Ü E

N L I U Ö E G E M N L

J U B E L N L I K G D

Ü T E C K W Ä G H E S

E S E L I G A E T R G
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Jesus feiert das Mahl 

 
Endlich war es soweit, Jesus feierte mit seinen Jün-

gern das Mahl. Die Jünger saßen um den Tisch und 
schauten voller Erwartung auf Jesus. 
Doch Jesus sagte traurig: „Dies ist das letzte Mahl, das  

ich mit euch esse. Bald werde ich nicht mehr bei euch 
sein. Meine Feinde werden mich verhaften und töten. 
Und einer von euch wird mich verraten.“ 

Die Jünger sahen sich entsetzt an. 
Jesus verraten? Unmöglich! Was meinte Jesus? 

„Herr!“ fragten sie, einer nach dem anderen.  
„Meinst du mich?“ „Oder bin ich`s etwa?“ 
„Oder ich?“ „Nein!“ sagte Jesus. 

„Der ist es, der jetzt mit mir aus der Schüssel isst. Der 
wird mich verraten.“ „Doch nicht ich?“, fragte Judas. 

„Doch!“ sagte Jesus. 
„Du bist es.“ 
Aber die anderen Jünger verstanden nicht, was hier vor 

sich ging. Sie saßen da und warteten. 
Jesus sagte zu ihnen: Ich will eure Füße waschen, denn 
wer der Größte unter euch sein will, soll der Diener aller 

sein. Jesus kniete sich vor jedem nieder und hat die Fü-
ße von all seinen Freunden gewaschen.  

Da nahm Jesus das Brot, dankte Gott, brach es, gab es 
seinen Jüngern und sprach: „Nehmt und esst alle davon, 
das ist mein Leib der für euch hingegeben wird!“ 

Danach nahm er den Becher mit Wein, dankte Gott, 
gab ihn seinen Jüngern und sprach: „Trinkt alle daraus! 
Das ist mein Blut, das für euch vergossen wird zur Ver-

gebung der Sünden!“ Da horchten die Jünger ganz auf-
merksam hin, denn das waren neue Worte, die Jesu zu 

ihnen sprach. Worte, die vom Tod Jesu sprachen. 
Schweigend nahmen sie das Brot aus der Hand, dazu 
den Becher mit Wein und aßen und tranken. 

Aber sie spürten: Alles war anders! 
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Wenn du möchtest, kannst du die 14 Kreuzwegstationen 

hier anmalen. 
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Zeichne hier eine der 14 Kreuzwegstationen. 
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Buchstabensalat:  
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Buchsta-

bensalat: 

 
Gründon-

nerstag,  

 

Freunde,  

 

Brot,  

 

Fußwa 

schung, 

 

Liebe,  

 

traurig,  

 

Angst,  

 

Wein,  

Jesus,  

Verrat,  

Glocken,  

Ostern,  

Judas,  

Wasser,  

Abend-

mahl 
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Der Stein ist weg, das Grab ist leer…  

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

Hurra!!! Jesus lebt. Jesus ist auferstanden. 
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13. Station: Jesus wird vom Kreuz abgenommen und 
in den Schoß seiner Mutter gelegt 

 
Menschen nehmen Jesus vom 
Kreuz ab und legen ihn in den 

Schoß seiner Mutter.  
Sie kann seinen Tod nicht be-

greifen. 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
14. Station: Jesus wird ins Grab gelegt 

 
Jesus wird ins Grab gelegt, wie man Samenkörner in die 

Erde legt. So wie aus den Körnern Früchte wachsen, 

wird Christus von den Toten auferstehen. 
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Finde den 

Weg  
zu Jesus 
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Erzählung: Gefangennahme Jesu 
 

Nach dem Abendmahl, das Jesus mit seinen Freun-
den gefeiert hat, geht er in die Nacht hinaus und in 
den Garten Gethsemane, um dort zu beten.  
Jesus nimmt drei Jünger mit, Petrus, Jakobus und 

Johannes. Auf dem Weg zum Garten Gethsemane 
sagt Jesus: "Heute Nacht werdet ihr mich alle ver-

lassen." Petrus ist gekränkt: "Niemals, Herr! Und 

wenn dich alle verlassen, aber ich werde bei dir blei-
ben und dich nicht allein lassen. Ich werde für dich 
kämpfen. Ich würde sogar für dich sterben, wenn es 

sein müsste."  
 
Ganz traurig schaut Jesus Petrus an: "Petrus, weißt 
du - noch ehe der Hahn heute Nacht kräht, wirst du 
mich dreimal verleugnen. Dreimal wirst du behaup-

ten, dass du mich nicht kennst." Petrus ist empört: 

"Ganz bestimmt nicht! Ich halte zu dir, egal was 
kommt!"  
Als sie den Garten betreten, sagt Jesus zu den drei 
Jüngern: "Bleibt hier und wacht mit mir, bis ich wie-
der zurückkomme. Ich gehe ein Stück weiter, um zu 
beten." Und Jesus entfernt sich ein wenig.  

Nun ist Jesus ganz allein. Große Angst und Trau-
rigkeit befällt ihn. Er spürt, dass er viel leiden 
muss. Er spürt, dass er bald sterben muss. Er 
spürt, dass ihm Böses geschehen wird.  
 
Er zittert, er fällt zu Boden; Schweiß tritt auf seine 

Stirn. Jesus betet: Vater, lass es nicht geschehen! 
Lass das schwere Leid an mir vorübergehen.  
Doch dann sagt er: Ja, ich will alles ertragen.  
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11. Station: Jesus wird an das Kreuz genagelt 

 
Was die Menschen mit 

Jesus getan haben, ist 
so furchtbar, dass wir 
es uns kaum vorstellen 

können. Es macht uns 
traurig und betroffen. 
 

 
 

 
 
 

 
12. Station: Jesus stirbt am Kreuz 

 
Jesus stirbt. Sein Kreuzweg ist zu Ende. 
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9. Station: Jesus 

fällt zum dritten 
Mal unter dem 

Kreuz 
 
 

Wieder fällt Jesus hin 
und liegt am Boden. 

Sein schwerer Weg 
ist fast zu Ende. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
10. Station: Jesus 
wird seiner Kleider 

beraubt 

 
Sie nehmen Jesus al-
les weg, sogar seine 

Kleider.  
Die Soldaten würfeln 

darum, wer sie  
behalten darf.  
Schutzlos ist Jesus 

den Blicken der Men-
schen ausgeliefert. 
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Du bist bei mir. Vater, ich bin bereit. Ich liebe die 
Menschen. Ich will für sie alles annehmen. Ich wei-
che nicht zurück, ich bin bereit! Als Jesus zurück-
kommt, sind die Jünger vor Traurigkeit eingeschla-

fen.  
Steht auf, wir wollen gehen! Seht, der Verräter, der 
mich ausliefert, ist da.  
Während er noch redete, kam Judas, einer der 
Zwölf, mit einer großen Schar von Männern, die mit 

Schwertern und Knüppeln bewaffnet waren. 

Judas hatte mit ihnen ein Zeichen vereinbart und 
gesagt: Der, den ich küssen werde, der ist es; nehmt 
ihn fest.  
 
Sogleich ging er auf Jesus zu und sagte:  
Sei gegrüßt, 

Meister!  
Und er küsste 
ihn. Jesus sagte 
zu ihm: Freund, 
dazu bist du ge-
kommen?  

Da gingen sie auf 
Jesus zu, ergrif-
fen ihn und nah-
men ihn fest. 
 
In dieser Nacht 

also kamen die 
Soldaten und 
nahmen Jesus 
gefangen.  
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Jesu betet zu seinem Vater 
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7. Station: Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem 
Kreuz 

Jesus ist schon so erschöpft, dass er das Kreuz nicht 

mehr halten 
kann. Er fällt 
zum zweiten 

Mal zu Boden. 
Aber er wird 
nicht liegen 

bleiben. Er 
steht wieder 

auf und geht 
seinen Weg 
bis zum Ende. 

 
 

 
8. Station: Jesus begegnet den weinenden Frauen 
 

 
Am Kreuzweg Jesu 
stehen Frauen und 

weinen.  
Trotz seines Leidens 

sieht Jesus die Not 
der anderen. 
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5. Station: Simon von Zyrene hilft Jesus das Kreuz 
tragen 

Jesus hat 

keine Kraft 

mehr. Ein 

Bauer muss 

ihm helfen. 

Er heißt  

Simon von 

Zyrene. 

 

 

 

6. Station: Veronika reicht Jesus das Schweißtuch 

Jesus 

schwitzt un-

ter der Last 

des Kreuzes. 

Er leidet  

unter dem 

Spott der 

Menschen, 

die an der 

Straße  

stehen.  

Eine Frau 

sieht seine Not. Sie heißt Veronika. Sie weiß, dass sie Je-

sus nicht helfen kann. Und doch will sie ihm zeigen, 

dass sie ihm helfen möchte: sie reicht Jesus ein Tuch 

zum Abtrocknen seines Gesichtes. 
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Als Petrus merkt, was gerade passiert,  

zieht er ein Schwert.  
Jesus aber sagt zu Petrus: »Steck dein Schwert weg.“  
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Karfreitag: Jesus geht den Kreuzweg 
(Die Bilder dazu wurden von der vergangenen 4a VS Mühlfeld gezeichnet) 

 

1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt 
 

Jesus wird zum römischen Statthalter in Jerusalem ge-
bracht. Er heißt Pontius Pilatus und ist sehr mächtig. Er 
allein kann entscheiden, ob jemand zum Tod verurteilt 

wird oder nicht. Als Jesus vor ihm steht, findet Pilatus 
nichts Böses an 

ihm. Trotzdem 
lässt er es zu, dass 
die Soldaten Jesus 

foltern und dass er 
gekreuzigt wird. Er 

will nicht am Tod 
Jesu Schuld sein 
und wäscht seine 

Hände in Un-
schuld. Er unter-
nimmt aber auch 

nichts, um Jesus 
zu retten. 

 
2. Station: Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schulter 
 

Jesus wird zum Tod 
verurteilt. Er muss den 
schweren Holzbalken 

selber durch die Stra-
ßen von Jerusalem tra-

gen. Viele Menschen 
stehen am Wegrand 
und sehen zu. Keiner 

greift ein. Keiner hilft 
ihm. 
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3. Station: Jesus fällt zum ersten Mal unter dem 
Kreuz 

Jesus ist müde und schwach. Das Kreuz ist schwer.  

Es drückt ihn 
zu Boden. Je-
sus hat sicher 

große Schmer-
zen. Doch er 
bleibt nicht 

liegen. Er 
steht wieder 

auf und geht 
weiter. 
 

 
 

 
 
 

4. Station: Jesus begegnet seiner Mutter 

 
Maria hat Jesus immer be-
gleitet, in guten und in 
schlechten Tagen. Nun muss 

sie mit ansehen, wie ihr 
Sohn leidet.  
Sie kann ihm nicht helfen, 

doch sie leidet mit ihm.  
Ihre Nähe gibt Jesus Kraft, 

das Kreuz zu tragen. 
 
 

 
 

 
 


